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ſiegt; es ift nahezu faft ſelbſtverſtändlich, daß ei 
Poſt-, 
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Eiſcheint täglich mit Abe 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Donnerſtag, 17. September. 


tziger Conrier. 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Das billigste Blatt 
in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Nur fünf Gramm. 
Dieſer Tage lief eine Nachricht durch die Blätter, 


die — man darf es ohne Uebertreibung be- 
haupten — Millionen Herzen freudiger ſchlagen 
machte. Um was handelt es ſich? Soll in der 
Türkei reformirt werden? Sind die Franzoſen 
vom Zarenfieber kurirt worden? Nein, die Nach- 
richt, vie über die Herzen der Menſchen fo große 
Macht gewann, betraf keine Haupt- und Staats- 
action, fie bezog ſich auf einen winzigen Gegen. 
ſtand, ſie war, wenn man ſie auf ein Gewicht 
reducirt, nicht mehr als fünf Gramm ſchwer. 
Wir meinen die ſoeben verbreitete Nachricht, daß 
die Neichspoſtverwaltung ſich entſchloſſen habe, 
das zuläſſige Höchſtgewicht eines einfachen Briefes 
von 15 auf 20 Gramm zu ſteigern. Ein Geſetz. 
entwurf, der dieſe Reform durchführt, ſoll im 
Reichspoftamt bereits ausgearbeitet ſein und dem 
Reichstage in der nächſten Sitzung zugehen. Geben 
die Götter, daß uns kein Gpuk geäfft habe! 
Das Publikum hat ſich auf das Weihnachtsgeſchenk 
ſchon ſo gefreut, daß es dem Herrn Stephan die 
Entziehung der Gabe unter keinen Umſtänden 
verzeihen würde. Die Regierenden haben es 
leicht: mit Fünf-Gramm-Geſchenken können fie 
ihren getreuen Clienten eine unbändige Freude 


bereiten. 5 
Es ift merkwürdig, wie Reformen, insbeſondere 


„Ilche auf dem Gebiete des Verkehrsweſens, zu 


Stande kommen. Faſt niemals ereignet es fi, 
daß ein praktiiher Dorſchlag im erſten Anlaufe 


Telegraphen- etc. Behörde ge 

vörderft abgewieſen wird, gleichgiltig, ob er gut 
oder ſchlecht iſt. Es ſcheint hier ein Naturgeſetz 
zu walten, ein Geſetz, das beſtimmt, daß alle 
Dinge noch ein Weilchen ausreifen müſſen. Nach- 
dem der Reformvorſchlag die Prüfungszeit wieder- 
holter Ablehnung überſtanden hat, wird er von 
der entſcheidenden Behörde in Bearbeitung ge- 
nommen und, wenn irgend möglich, ſo geſtaltet, 
daß fein Urſprung (der meiſtens auf den be ⸗ 
ſchränkten Unterthanenverſtand von Reiſenden, 
Spediteuren und ähnlichen Civiliſten zurückleitet) 
verwiſcht und der neuen Waare ein kleiner 
bureaukratiſcher Stempel aufgeprägt if. Das 
Publikum aber verzichtet auch gern auf die Ehre 
des Erfinders, ihm geht es nicht um den Namen, 
ſondern um die Sache, und es preiſt die 
im Zeichen des Derkeyrs ftehende Derwal⸗ 
tung. dieſes freundſchaftliche Verhältniß wollen 
wir nicht ſtören; indeß muß aus den Dor- 
gängen, die wir hier ja nicht willkürlich conſtruirt 
haben, die vielmehr jedem Menſchen, der das 
Derkehrsieben betrachtet, geläufig ſind, die eine 
Lehre gezogen werden: wenn ihr glaubt, daß ein 
Borſchlag, den ihr der Eiſenbahn-, Poſt- oder 
c . ] : ]ͤ v ˙•. 7... 


WET I 


angt, zu- 1 a 


8 Derkehrsverwaltung macht, vernünitig 
ei, ſo laßt euch durch die wiederholte Ablehnung, 
die ihr erfahrt, nicht in's Vockshorn jagen, denn 
ſolche Ablehnungen find nichts als Ainderkrank- 
heiten und beweiſen keinen Deut gegen die Lebens- 
fähigkeit eures Geſchöpfes. Auch dur“ Kohn und 
Spott darf man fin nicht einſchü stern laſſen; 
oft ift der Spott nur das Auskunftsmittel, mit 
dem man den Mangel der Gründe verdeckt. 
Ueber die praktifche Bedeutung der in Rede 


kehenden Maßregel, durch welche die Gewichte 


grenze für einfache Briefe hinausgeſchoben wird, 
brauchen wir kaum ein Wort zu verlieren. Dem 
Briefverkehr wird eine außerordentliche Erleichte⸗ 
rung geſchaffen und den Poſtbeamten wird Arbeit 
erſpart. Andere Staaten hatten ſich von 
dem alten Zopf, daß ein einfacher Brief 
nur 15 Gramm wiegen dürfe, längſt losge- 
macht. Das deutſche Reich zögerte. Endlich 
wird der Zopf auch hier abgeſchnitten. Aber wir 
wollen Altes nicht aufrühren, ſondern uns des 
Neuen freuen. Hoffentlich wächſt die Reform über 
ſich ſelber hinaus; iſt erſt ein Stein abgebröckelt, 
fo folgen andere nach. Auf dem Felde des Poſt⸗ 


weſens iſt noch ein breiter Naum für Reformen. 


Früher nannte man Herrn Stephan in einem 
Athem mit dem kühnen engliſchen Poſtmeiſter 
Rowland Hill, der vor fünfzig Jahren die Welt 
in Erſtaunen ſetzte; ſeit einem Jahrzehnt kommt 
es einem vor, als ob Herr Stephan ruhe, aller- 
dings auf Lorbeeren ruhe. In verſchiedenen 
großen Städten haben die Privatpoſten der 
ſtolzen Staatspoſt einen großen Theil des Geſchäfts 
einfach aus der Hand genommen; die Findigkeit 
der Privaten hat über das gewaltige Monopol 
der Behörde triumphirt, zum Nutzen des Publi- 
kums. Die Entfaltung des Zernſprechweſens wird 
durch die Höhe der Gebührenſätze eingedämmt; 
auch hier wird dermaleinſt die Reform ſich nieder⸗ 
laſſen, jo daß eine vertauſendfachte Derbreitung 
des Telephonnetzes möglich wird — aber mann? 
Indeß kann ſich unſer Poliminifter trösten, 
er ſteht nicht allein. Diele Leute ſtellen ſich unter 
Rußland ein Gebiet vor, auf dem die ſchwere Hand 
eines jedem Fortſchritte abgeneigten, nur 12 
Füllung des eigenen Beutels bedachten, die ia 


eſſen des Publikums brutai verlegenden Bureau- 


kratenthums laſte. Kin und wieder ſchild 


in glaubhaft ruf A 
ältniffe, und der Di uß ſich 
reiben. Er vernimmt zu ſeinem Erſtaunen. 
man in dem Lande der Anute auf den Eijen- 
bahnen erheblich billiger und beſſer fähr : 


lieſt, daß in Rußland und anderen wilden Ländern 
die oberſten Berkehrsbehörden den Wünſchen des 
Publikums viel mehr Entgegenkommen beweiſen, 
als in Deutſchland, daß man dort ſchon Reformen 
durchgeführt hat, die bei uns von amtlicher Stelle 
noch für undurchführbar erklärt werden. der 
Glanz der Strammheit, der militäriſchen Exactheit 
und Correctheit nimmt die Augen jo gefangen, daß 
nur zu oft die beſcheidene Wirklichkeit verſchwimmt 
und das Nothwendigſte verabſäumt wird. Es 
iſt merkwürdig, mit welcher Schwerfälligkeit 
ſich die Verbeſſerungen im Perfonentarif- 
weſen der Eiſenbahnen vollziehen. das kärg- 
lichſte Zugeſtändniß in Bezug auf Rückfahrt- 
karten, Rundreiſe-, Saiſonbillets etc. muß den 
Bahnverwaltungen förmlich abgerungen werden. 
Iſt die Derbeſſerung durchgeführt, ſo erſcheinen 
nach ein paar Jahren ſchöne Gtatiftiken, die mit 
Befriedigung beweiſen, wie ſehr ſich der Verkehr 
gehoben habe dank jener Einrichtung; alles 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
32) Nachdruck verboten.) 

„Sie werden ſich ſchon beſinnen“, drängte 
Heinrich, aber Zeitzmann erhob ſich und ſagte: 
„Kommen Sie, Coöllega, und entſchuldigen Sie, 
daß ich Sie hier fo lange in meiner Werkſtätte 
aufhielt. Meine Damen werden ſich ſehr freuen 
und ein Gläschen Wein — wenn Sie wollen, 
können Sie natürlich auch Kaffee und Kuchen 
oder ein Schnäpschen haben — dürfen Sie nicht 
ausſchlagen. Und was den Fall Rohrbach anbe- 
trifft — ja, — nun, meine Frau, die weiß das 
alles gewiß noch viel genauer als ich — mir iſt 
es ſchon halb ſchleierhaft.“ f 

Er führte ſeinen Gaſt in's Wohnzimmer, wo die 
Frau des Geheimrathes und ſeine unverheirathete 
vierzigjährige Tochter, mit Handarbeit beſchäfligt, 
feierlich | 
weißen gehäkelten Deckchen überreich ausgeſtatteter 
Möbel ſaßen. Sie empfingen den jungen Ge- 
lehrten, den ſie von früher her oberflächlich 
kannten, mit freundlicher Förmlichkeit und ver- 
flochten ihn alsbald in ein wohlgeſetztes Geſpräch 
über irgend einen alltäglichen Gegenſtand, indeß 
der Geheimrath in ſeinen Filjihuhen hinaus- 
ſchlurrte, um ſelber Flajhe und Gläſer berbei- 
zuholen; — das Mädchen, fo erklärte die Haus- 
frau, hätte heute den Ausgang. 

‚Der Herr Doctor hat Interefje an dem Fall 
Nordmann-Rohrbach, meine Liebe. Ich habe ihm 
ſchon geſagt, daß du ihm vermuthlich den beſten 
Kufſchiuß darüber geben könnteſt. Du haft ja 
ein ausgezeichnetes Gedächtniß für die Ghkandal- 
chronik“, ſagte der wieder in's Zimmer tretende 
Gelehrte, indem er anfing die Gläſer zu füllen. 

Der heiden Damen ſchien ſich allſogleich eine 
gewiſſe Erregung zu bemächtigen und die Geheim- 
räthin rückte nervös an ihrem Häubchen, welches 
herausfordernd auf glatten, grau melirten, in 
breiten Flächen über die Ohren gekämmten 
Haaren ſaß. 

„um einen joichen Ghandal u behaltet aj 


in der Umgebung altfränkiſcher, mit 


eben auch die Tochter ihres 


bedarf es keiner beſonderen Gedächtnißkraft“, 
meinte ſie biſſig. „Aber ich kann mir nicht 
denken, daß der Herr Doctor Intereſſe für derlei 
unerquickliche Dinge hat.“ 

„Doch, doch, Frau Geheimräthin“, verſicherte 
Heinrich. „Die Sache intereſſirt mich ſogar aus 
ſpeciellen Gründen, und ich wäre Ihnen für jede 
freundliche Aufklärung ſehr dankbar. Ich habe 
jeiner Zeit viel im Haufe Rohrbach verkehrt und 
muß geſtehen, daß mir die Frau Profeſſor und 
die erwachſenen Kinder ſtets den beſten Eindruck 
machten und daß ich es lebhaft bedauern würde, 
wenn dort irgend etwas vorgefallen wäre, was 
man ſchon aus Menſchenfreundlichkeit nicht 
wünſchen möchte.“ 

Die Dame wiegte den Kopf und meinte: „Nun, 
wo ein ſolches Vorbild vorhanden iſt, wie der 
Herr Hauptmann a. D. und Profeſſor Freiherr 
v. Rohrbach, da kann es wohl nicht lange jo 
bleiben, wie es ſollte.“ 

Die verblühte Tochter der Geheimräthin aber 
machte ein ſüßſaures Geſicht, ſtocherte mit ihrer 
Häkelnadel an ihrem mit einem dünnen Ratten- 
ſchwänzchen von Haaren aufgezäumten Hinterkopf 
und äußerte: „Ja, Edith v. Rohrbach war ſehr 
ſchön für alle die, denen ſie Saler aber ſie war 

aters.“ 

„Meines Erinnerns nur nach der guten Seite 
hin“, ſagte Heinrich mit Nachdruck, ärgerlich, daß 
er gegen ſein Erwarten auch in dieſer würdigen 
Häuslichkeit Klatſchſucht und Mißgunſt fand. „Viel- 
en mar ſie ein bischen excentriſch und capriciös, 
W 
„Excentriſch, capriciös und leichtſinnig, junger 
Freund, darf ein deutſcher Gelehrter, zumal wenn 


er einen Lehrſtuhl an einer Kochſchule bekleidet, 


niemals ſein“, warf der Profeſſor, der im Geiſte 
ſchon wieder mit anderen Dingen beſchäftigt war 
und nur halb hingehört hatte, zerſtreut ein. 
„Meines Wiſſens hat Fräulein Edith niemals 
den Anſpruch erhoben, einen akademiſchen Lehre 
ſtuhl zu beſteigen“, entgegnete Heinrich lächelnd. 
= „Als ich damals von hier fortging war fie im 
Begriff, ſich mit einem gewiſſen Commerzienrath 
Nordmann ra verehelichen. Es war, glaube ich, 


linge 


Lande der dichter und Denker. Er hört unbez 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Ketter hagergaſſe Nr. . 
Die Expedition ift zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 

8. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholum 
Nabatt 


ſchwimmt in Wonne, Bahnverwaltung wie 
Paſſagiere. Aber das Gnitem bleibt das alte. 

Go war es wenigſtens bis jetzt. Hoffen wir 
aber, daß der Stoß, den Herr Stephan jetzt 
ſeinem Herzen zu geben im Begriff iſt, weiter 
wirke und auch Herrn Thielen in Bewegung 
ſetze. das Schöne iſt zugleich einfach, und die 
ſchönen Berkehrsreformen haben das Gute, daß 
ſie mit kleinen, einfachen Mitteln herbeizuführen 
find. Es brauchen freilich nicht gerade fünf 
Gramm zu ſein, es könnten ein paar darüber 
ſein; aber wir ſind auch mit Wenigem zufrieden. 
Jedenfalls liegt in der Geringfügigkeit des 
Mittels, welches hier verwendet wird, ein ſtarker 
Anreiz zur Nachfolge für alle diejenigen, welche 
es angeht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 16. September. 
Zu den Anarchiſten-Verhaftungen 


liegen heute folgende Meldungen vor: 

Rotterdam, 16. Sept. (Tel.) In der Behauſung 
der hier verhafteten beiden Anarchiſten Wallace und 
Haines wurden mehrere fertige Dynamitbomben 
und 2000 Pfd. Sterl. baares Geld gefunden. 
Beide wurden geſtern einem längeren Verhör 
unterworfen, verweigerten aber jede nähere Aus- 
kunft. Die Polizei fand in der Reiſetaſche des 
einen eine größere Apothekerrechnung aus Ant- 
werpen über gelieferte Chemikalien zu Spreng- 
zwecken, ferner einen Brief aus Boulogne, in 
welchem es heißt: „Wenn du keinen Muth haſt, 
nach London zu gehen, jo komme zurück. Jeig- 
darf es unter den Brüdern nicht geben.“ 
Daraus will man ſchließen, das ein Attentat be- 
ſchloſſen war. 

London, 16. Sept. (Tel.) Der in Glasgow ver- 
haftete Anarchiſt Bell hat beim Verhör die Erklärung 
abgegeben, er ſei amerikaniſcher Börfenmakler 
und am 19. Auguſt von Nemnork abgereift, in 
Antwerpen gelandet und über Berlin und London 
nach Glasgow gereiſt. Er ſei in Amerika zwar 
Mitglied eines politiſchen Clubs geweſen, aber 


“iemals Theilnehmer an einer Verſchwörung. 


Es ſcheinen weitere Verhaftungen von Dynamit- 


verbrechern bevorzuſtehen. Bezüglich der Berhaftung 


Tynans waren j. 3. wegen des Mordes im 


\ u D a 
‚sgejet jefes Verſprechen ; 
nicht zurückgezogen worden; den größten 


Theil der Belohnungsſumme dürfte der engliſche 
heimpoliziſt in Boulogne erhalten. g 


In dieſem Tynan will man alſo die berühmte 
Nr. 1 des Phönixpark-Prozeſſes erkennen. Am 
6. Mai 1882 wurden im Phönixpark zu Dublin 
der Gtaatsjecretär für Irland Lord Frederic 
Cavendiſh und ſein Unterſtaatsſecretär Bourke 
von iriſchen Fanatikern ermordet. Erſt gegen 
Ende des Jahres gelang es der Polizei, einige der 
an dem Mordanſchlag betheiligten Perſonen feit- 
zunehmen. Am 10. Februar 1883 begann in 
Dublin die Gerichtsverhandlung gegen die Ver- 
hafteten. Zwei von ihnen, der Kutſcher 
Kavanagh und der Dubliner Stadtrath Carey, 
traten, um ſich zu retten, als Kronzeugen 
auf und enthüllten alle Einzelheiten der 
von der Landliga begönnerten, wenn nicht 
angezettelten Derſchwö'rung. Als deren Haupt 
gab Garen, der einige Monate ſpäter als Strafe 
für feinen „Derrath“ von O'Donnell in Süd- 
Afrika erſchoſſen wurde, eine geheimnißvolle 
„Nr. 1“ an. Brady, der Derüber des Mordes, 
und die meiſten ſeiner Genoſſen wurden im 


Mk. Belohnung 
Wine N ht f 


April zum Tode verurtheilt und am 14. Mai im 
Gefängniß von Kilmaichan hingerichtet, „Nr. 1” 
aber blieb verſchwunden. Es muß abgewartet 
werden, ob dieſer geheimnißumwobene ber- 
brecher nun wirklich der Polizei in's Garn ge- 
gangen iſt. Die Angabe, daß die jetzt verhafteten 
Verſchwörer mit den ruſſiſchen Nihiüſten in Der- 
bindung geſtanden haben, bedarf gleichfalls noch 
des Beweiſes. 


Wer regiert in der preußiſchen Landeskirche! 


Angeſichts der Selbſtherrlichkeit, mit der das 
ſchleſiſche Conſiſtorium Jahr aus, Jahr ein ſeines 
Amtes waltet, muß man ſich fragen, wer denn 
eigentlich für die Verwaltung der kirchlichen An- 
gelegenheiten in Preußen maßgebend iſt: die 
einzelnen Provinzialconſiſtorien oder der evan— 
geliſche Oberkirchenrath. Seit Jahren führt das 
Conſiſtorium zu Breslau im Stillen Krieg gegen 
die oberſte Kirchenbehörde in Preußen, es durch- 
kreuzt ſyſtematiſch jede auf den kirchlichen Frieden 
gerichtete Beſtrebung der kirchlichen Centralleitung. 
Das Derfahren gegen den Prediger Francke in 
Görlitz, der nicht beſtätigt worden iſt, weil er 
angeblich nicht an das Wunder der Speiſung der 
5000 Mann glaubt, iſt geradezu ein Kohn auf 
alles, was der Oberkirchenrath bisher geſagt und 
gethan, es ſchlägt dem bekannten Oberkirchen- 
rathserlaß betreffend das Apoſtolikum direct in's 
Geſicht. Bisher hat der Oberkirchenrath dem 
ſelbſtherrlichen Verfahren der Breslauer Behörde 
ſtillſchweigend zugeſehen, indem er ſich auf ge⸗ 
legentliche thatſächliche Remeduren beſchränkte. 
Jetzt iſt der Gegenſat dermaßen zugeſpitzt, daß 
es zu einer principiellen Entiheidung kommen 
map Hoffentlich läßt fie nicht zu lange auf ſich 
warten. 


Bauernſtand und Bund der Landwirthe. 

Auch in Poſen ziehen ſich die Bauern von dem 
Bund der Landwirthe zurück. In Pleſchen 
ſprach am 13. d. der Vorſitzende der Abtheilung 
Poſen des Bundes der Landwirthe, Major Endell, 
in einer Berſammlung, zu der ſich, wie die „Pos. 
Ztg.“ berichtet, nur etwa 30 Perſonen, darunter 
20 Großgrundbeſitzer, eingefunden hatten; der 
Bauernſtand fehlte trotz aller Liebeswerbungen 
gänzlich. Major Endell geſtand, daß ihm das bis⸗ 
her noch nicht vorgekommen ſei. Nachdem er die 


be 3 1 2 der Land- 
81210 re ann des Bundes der Land- 


wirthe b e rte er gegen die Bauern- 
bunde, die von Lehrern geleitet ſeien. In 
Punitz ſtänden zwei Lehrer an der Spitze des 
Bauernbundes. In Wollſtein werde der Verein von 
einem „verkommenen“ Lehrer, der jetzt im Ge- 
fängniſſe fie, einem Maler, einem Kaufmann 
und einem Gaſtwirth geleitet. Lehrer und andere 
Nicht-Candwirthe, die an der Spitze der Bauern- 
bunde ſtehen, nannten den Bund der Landwirthe 
demagogiſch und demohratiſch (), während fie 
ſelbſt den Bauer ausnützten und egoiſtiſche Zwecke 
verfolgten. Der Aerger des Vorſitzenden darüber, 
daß die Lehrer ſich den Bauern in den Vereinen 
nützlich machen, iſt komiſch. die conſervativen 
Beamten tragen doch auch kein Bedenken, dem 
Bunde der Landwirthe zu dienen. 


Der „deutſche Spion“ in Dänemark. 

Ueber die aus Dänemark gemeldete Gefangen- 
nahme und Ausweiſung des deutſchen Haupt- 
manns Oskar Schubert in Kopenhagen werden 
uns zuverläſſige Nachrichten zur Derfügung ge- 
ſtellt. Schubert hat ſeit Anfang der achtziger 
Jahre weite Reifen unternommen und alle Erd- 
theile beſucht; er war es gewöhnt, anſtatt ein 


eine ſogenannte „glänzende Partie“, das einzig 
Angenehme an dem Manne. — Die Heirath hat 
natürlich ſtattgefunden?“ 

„Richtig, richtig, fie hat ſtattgefunden“, be⸗ 
ſtätigte Zeitzmann, nun plötzlich große Antheil⸗ 
nahme bezeugend. „Es war ein bedeutendes 
Juchhe und die ganze Stadt ſtand auf dem Kopf. 
Ja, ja, ſie hat ſtattgefunden, die Hochzeit. — 
Aber wie, aber wie!“ kicherte er in ſich hinein. 

Die Geheimräthin blickte ihren Gatten unge- 
duldig an und bemerkte mit Strenge: „Wenn 
du erzählen willſt, Vater, dann bitte! Ich über- 
laſſe dir dieſe Geſchichte ſehr gern.“ Und zu 
Heinrich gewendet hub ſie an: „Die Hochzeit fand 
vor ungefähr drei und einem halben Jahre ſtatt; 
es war im April — ich weiß es noch wie heute. 
Es gab eine ungeheure Prachtentfaltung und die 
Räume des Württemberger Hofes waren für die 
zahlreichen Gäſte faſt zu klein. Mein Gott, man 
weiß ja, jo ein Commerzienrath wäre ja ſchließ⸗ 
lich nur ein ganz gewöhnlicher Handelsmann, 
wenn er nicht protzen könnte — und der Herr 
Profeſſor v. Rohrbach — nun, man kennt den 
Dann ja. —“ 

„Alſo die Kochzeit fand ſtatt“, warf Hein⸗ 
rich ein. 

„Kind, du könnteſt uns beim Conditor drüben 
einige Theilchen zum Wein holen. Ich hatte das 
ganz vergeſſen“, wandte ſich die Geheimräthin an 
ihre Tochter, und als dieſelbe das Zimmer ver- 
laſſen, fuhr die alte Dame fort: „Ja, die Hochzeit 
fand mit großem Gepränge ftatt und das Ge- 
ſchäft ſchien ſeinen glatten Verlauf zu nehmen — 
denn ein Geſchäft war es, ein ganz gewöhnliches 
Geſchäft. — — „Bon meinen Schuldforderungen 
und Vorſchüſſen an dich will ichweigen und du 
kannſt fie nach wie vor mit deinen Quac- 
ſalbereien und ſogenannten Erfindungen bei mir 
abtragen, auch weiterhin ein bischen auf meinen 
ſchweren Geldbeutel fündigen; dafür verlange ich 
aber deine vornehme und ſchöne Tochter.“ Das 
war ſo die Geſchäftsidee dieſes Nordmann. Edith 
v. 1 gab ſich leider zu dieſem höchſt ver- 
werflichen Pakt her. Kurzum, es war eine un» 
würdige Geſchichte dieſer Fandel! 


CC 

„Alſo die Hochzeit fand ſtatt“, warf Heinrich 
wiederum ungeduldig ein. 

Die Geheimräthin nahm eine vielſagende Miene 
an. „Wie man's nehmen will, Herr Doctor. Die 
civile und kirchliche Trauung war vorüber, der 
Hochzeits- Champagner floß in Strömen und 
Abends verſchwand, wie üblich, das Brautpaar, 
um nach Ztalien zu reifen. Doch ſchon in Karls- 
ruhe fand die Hochzeitsreiſe ein jähes Ende.“ 

„Mein Gott, es iſt doch kein Unglück geſchehen? 
Was iſt denn aus Edith v. Nohrbach geworden?“ 
ſtieß Keinrich erregt hervor. 

„Eine Teufelskröte, ein verflixtes Frauen- 
zimmer, dieſe Rohrbach!“ ſchmunzelte der Profeſſor 
und ſchlug ſich mit der geballten Fauft auf das 
Knie. 

„Schweig' ſtill, Zeitzmann, und enthalte dich 
des Urtheils in ſolchen Sachen, von denen du 
nichts verſtehſt“, ſprach die Geheimräthin mit 
Schärfe und wandte ſich dann wieder dem Gaſte 
zu. — „Ja, was ferner geſchehen iſt, darüber 
zirkuliren nur Gerüchte, die zum Theil — ganz 
uncontrolirbar — aus dem am Morgen nach der 
Hochzeit von dem Commerzienrath ſogleich ein- 
geleiteten Eheſcheidungsprozeß entſtanden.“ 

„Die Ehe wurde demnach gelöſt?“ fragte Heinrich 
aufathmend. 

„Go gewiſſermaßen“, kicherte Zeitzmann. „Wenn 
man ſogleich ſeinen leiblichen Mann mit einer 
Scheere, oder einem Revolver, oder einem Dolch. 
oder einer anderen Mordwaffe beinahe umbringt, 
da kann doch von einem ungetrübten Fortbeitand 
der Ehe keine Rede mehr ſein.“ 

„Was wirklich geſchah und als feſtſtehend zu 
betrachten iſt, ift die Thatſache, daß der Commerzien⸗ 
rath Nordmann ſpät Abends am Tage der Hoch- 
zeit in jenem Kotel zu Karlsruhe, in dem das 
junge Paar eingekehrt war, aus dem natürlich 
gemeinſchaftlich bewohnten Zimmer auf den 
Corridor geſtürzt kam und mehrfach von einem 
gefährlichen, anſcheinend ſpitzigen Gegenſtand ver- 
wundet ſchien“, berichtete die Geheimnräthin weiter. 
„Er hat ſich dann ein anderes Gemach geben laſſen 
und leitete, wie bemerkt, am nächſten Morgen die 
Scheidung ein.“ (Fortiegung folgt.) 
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beanſtandeten Zeichnungen 


Tagebuch zu führen, Zeichnungen und Skizzen 
von intereſſanten Punkten zu entwerfen, und hat 
auf dieſe Weiſe eine ſtattliche Anzahl von Büchern 
mit Landſchaften- und Eingeborenen Skizzen zu- 
ſammengebracht. Aus der Stadt und Um- 
gegend von Kopenhagen, wo er ſich ſeit über 
Jahresfriſt aufhielt, hat er fo gleichfalls manche 
anziehende Punkte ſkizirt oder gemalt. Er wurde, 
als er den Strand einer vor dem Kafen von 
Kopenhagen liegenden Infel zeichnete, argwöhniſch 
beobachtet und bald darauf in Kopenhagen 
polizeilich vernommen. Ein ſicher belaſtendes 
Material wurde weder hierbei noch bei der zu- 
gleich veranſtalteten Hausſuchung gewonnen: die 
betrafen entweder 
andere Gegenden, wie den Kieler Hafen, den 
Nordoſtſee-Kanal oder die Inſel Helgoland oder 
waren jo unbedeutend oderflüchtig, daß ſie ſchlechter 
dings nicht als militäriſche Skizzen gelten konnten. 
Da Hauptmann Schubert ſeine Wohnung bereits 
gekündigt hatte und gerade mit dem Packen 
ſeiner Sachen zur Ueberſiedlung nach Deutſchland 
beſchäftigt war, wurde ihm bedeutet, daß feine 
baldige Abreiſe aus Dänemark erwünſcht ſei. 
Auf jeine Anfrage, ob dieſe Erklärung mit einer 
amtlichen Ausmeifung identiſch wäre, wurde ihm 
ausdrücklich mitgetheilt, daß dies nicht der Fall 
ſei und es ihm frei ſtehe, ſpäter nach Dänemark 
zurückzukehren. Don einer Befangennahme und 
Ausweiſung, ſowie einer Ueberführung zur Grenze 
durch zwei Sergeanten iſt ſomit gar nicht die Rede, 
wohl aber ſchien das Verhalten des Hauptmanns 
Schubert der Polizei verdächtig, ſo daß ſie ihm, 
vielleicht als Vergeltung für die Ausweiſungen 
von Dänen aus Nordſchleswig, feine baldige Rück ⸗ 
kehr nach Deutſchland nahe legte. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. September. Freiherr v. Kotze 
hat, wie verlautet, von der Feſtung Glatz aus 
an den Kaiſer das Geſuch gerichtet, ihn von 
feinem Amte als Ceremonienmeiſter zu entbinden. 
Der Kaiſer hat dieſem Geſuche auch entſprochen, 
dagegen bleibt Herr v. Kotze Kammerherr und 
gehört auch ferner der Reſerve der Cavallerie als 
Rittmeifter an. 

— Die „Voſſ. Zig.“ bringt heute einen Leit- 
artikel, in welchem ſie ſich ſehr anerkennend über 
die Gründung des Bauernvereins in Köslin 
ausſpricht. das Blatt ſchreibt: „Die liberale 
Bewegung unter den Bauern hat erſt begonnen; 
wenn ſie geſchickt betrieben wird, dann wird der 
neue Bauernbund eventuell den Bund der Land- 
wirthe an Bedeutung überflügeln. Einſt hat 
Schulze-Delitzſch durch die Gründung der Hand 
werkergenoſſenſchaften außerordentlich viel zur 
Sammlung des Bürgerthums gethan, er hat 
hierbei gern von den Fractionsgrenzen abgeſehen. 
Wenn jetzt ein ähnlicher Verſuch zur politiſchen 
Sammlung der Bauern gegen die Agrarier 
unternommen wird, ſo kann man dieſe Bewegung 
nur willkommen heißen in der Hoffnung, daß ihr 
Erfolg dem geſammten Liberalismus zu gute 
kommen wird.“ 

— das Kriegsſchiff „Albatroß“ meldet tele- 
graphiſch aus Cooktown (Ruſtralien): Ein mit 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen betrautes Schiffs- 
detachementi iſt am 10. d. im Gebirge der Inſel 
Gualdacenar von Eingeborenen überfallen. 

* Socialdemohratiſche Propaganda. Unter 
den Eiſenbahnarbeitern beabſichtigt die Social- 
demokratie gegenwärtig eine umfaſſende Pro- 
paganda zu veranſtalten, und zwar nicht bloß in 
Berlin, Hamburg, Magdeburg, Halle, Leipzig, 
ſondern auch in zahlreſchen kleineren Städten. 
Eine Agitationsbroſchüre, zu welcher an ver- 
ſchiedenen Stellen von der Socialdemokratie 
Material geſammelt wird, foll die Agitation dem- 
nächſt fördern. 

* Der Verein der Rohzuckerfabriken des 
deulſchen Reiches hat in feiner jüngſt in Berlin 
ſtattgehabten Generalverſammlung mit 223 gegen 
152 Stimmen folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. „Da das Zuckerſteuergeſetz vom 27. Mai 1896 
einestheils die Ueberproduction nicht nur nicht 
verhindert, ſondern die Zuckerfabriken durch die 
Art der Contingentirung geradezu zur Ueber- 
production zwingt, anderentheils die gewährte 
Prämie weder die jetzige framzöſiſche und öfter- 
reichiſche Prämie erreicht. noch als Kampfprämie 
dieſelben überſteigt, jo muß im änterefje der 
Landwirthſchaft und Induſtrie mit aller Gchnellig- 
keit dahin geſtrebt werden, auf internationalem 
Wege die offenen ſowohl wie die verſteckten 
Prämien nach und nach zu beſeitigen. 

2. Die Generalverſammlung des Vereins der 
Rohzuckerfabriken des deutſchen Reiches beauftragt 
den Vorſtand, baldigſt bei den geſetzgebenden 
Körperſchaften dahin vorftellig zu werden, daß 
die Beſtimmungen des Zucherſteuergeſetzes über 
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Die moderne Gdiffshngiene. 


Aus der 21. DBerfammlung des deutſchen 
Vereins für öffentliche Geſundheitspflege in Kiel 
iſt in der letzten Sitzung am Sonnabend, wie 
ſchon lelegraphiſch erwähnt, das Thema: „die 
geſundheitlichen Derhältniſſe in der Handesmarine 
und auf den modernen Dampfſchiffen“ behandelt 
worden. Bei dem Intereſſe, welches daſſelbe für 
unſere Seeſtadt hat, tragen wir noch nachſtehenden 
ausführlichen Bericht nach: 

Der erſte Referent, Geh. Regierungsratb Prof. 
Dr. Busley (Kiel) führte aus: Am meiften werde 
die Luft auf den Schiffen durch die Paſſagiere, 
und zwar durch das Athmen, Kochen und durch 
die üblen Dünfte der Aborte verpeſtet. Es ſei 
nun bereits gelungen, durch Spülvorrichtungen ꝛc. 
ſowohl die Abortsdünſte als auch die Küchen- 
dünfte zu bekämpfen. Gute Luft auf den Schiſſen 
könne aber nur durch gute Ventilationen her- 
geſtellt werden. Der Redner zeigte an der Hand 
verſchiedener Modelle, in welcher Weiſe die 
Ventilation auf den Schiffen bewirkt werde. 
Die Herſtellung des Trinkwaſſers auf See 
geſchehe dadurch- daß Seewaſſer mittels 
eines Deftillir Apparates als Trinkwaſſer 
bereitet werde. Der Redner tadelte, daß auf 
Paſſagierſchiffen auch nicht genügend die Reinlich⸗ 
keitsvorſchriften beobachtet werden. So werde 
1. B. das gebrauchte Waſchwaſſer nicht ſofort 
entfernt. Dadurch entſtehen jehr üble Gerüche. 
Es ſei othwendig, Leitungen von warmem und 
kaltem Waſſer anzubringen, wie fie etwa in den 
engliſchen Hotels und auch auf verſchiedenen 
Kriegsſchiſſen bereits eingeführt ſeien. Dieſelbe 
Einrichtung beſtehe auf den Kriegsſchiffen auch 
bei den Badeeinrichtungen. Ein ſehr großer 
Uebelſtand ſei auc früher bei der Zeugwäſche 
auf den Schiffen geweſen, Die Mannſchaften auf 
den Kriegsſchiffen waren ehemals genöthig, die 


3 am unter 


die Contingentirung der einzelnen Jabriken nach 
dem Durchſchnitt aus den beiden höchſten Jahres- 
mengen der letzten drei Jahre aufgehoben und 
dafür eine Beſtimmung in das Geſetz aufge- 
nommen werde, wonach, gemäß dem früheren 
Vorſchlage der geſammten Induſtrie, die Grund- 
age des Contingents durch die höchſte Jahres- 
menge aus den letzten acht Jahren gebildet 
werden und die jährliche Zunahme des Gejammt- 
contingents nach Verhältniß der vorausgegangenen 
Contingente unter die einzelnen Fabriken vertheilt 
werden ſoll.“ 


* Gegen das denunciantenthum in Majeftäts- 
beleidigungsprozeſſen wendet ſich in ſcharfer 
Weiſe die conſervative „Rh.⸗Weſtf. Bürger-Ztg.“. 
Sie iſt der Anſicht, daß nur ein Wink von höchſter 
Stelle die unheilvolle Thätigkeit des Anzeiger ; 
thums und damit die erfchreckend hohe Zahl der 
Majeſtätsbeleidigungs-Prozeſſe eindämmen kann, 
die keineswegs geeignet find, die Majeſtät wirk 
ſamer zu ſchützen, ſondern nur Denuncianten 
großzieht, die unter der Larve der Lonalität auf 
fückiſche Weiſe in ihrer Rachſucht harmloſe Leute, 
welche in Worten und Geberden oft unabſichtlich 
die Grenzen der dem Zürſtenhauſe ſchuldigen 
Achtung überſchritten haben, vor Gericht ſchleppen. 
Man ſchütze das Volk vor der niederträchtigen 
Wirkſamkeit der Denuncianten, durch die oft der 
beſcheidene Wohlſtand einer Familie völlig zerrüttel 
worden iſt, ganz abgeſehen von den moraliſchen 
und körperlichen Schädigungen, die ein ſolcher 
Prozeß für den Angeklagten ſtets im Gefolge hat. 

* Herausgeflogen. Ueber den langjährigen 
Zührer der Kieler Socialdemokraten, Joachim 
Klüß, waren ſeit längerer Zeit Gerüchte im Um- 
lauf, nach welchen derſelbe ſeine Stellung inner- 
halb der Partei zu eigennützigen Zwecken aus- 
gebeutet habe. dem „Berl. Tabl.“ wird darüber 
geſchrieben: Klüß, der unermüdliche Agitator, 
wurde zunächſt aus ſeiner Stellung als Redacteur 
der „Schlesw.-Holſt. Volksztg.“, des Organs der 
Socialdemokratie Schleswig-Holſteins, auf An- 
ordnung der Preßcommiſſion beſeitigt. Eine 
Volksverſammlung, die zu der Sache Stellung 
nahm, beſchloß unter dem Drucke gewiſſer 
Elemente der Partei, ihn trotz aller Anſchuldigungen 
nicht aus der Partei auszuſchließen. Nunmehr aber 
hat der ſocialdemokratiſche Verein in Kiel Herrn 
Klüß, der bei den Reichstagswahlen 1890 und 
1893 in verſchiedenen Wahlkreiſen candidirte und 
eine große Stimmenzahl auf ſich vereinigte, mit 
großer Mehrheit aus dem Verein ausgeſchloſſen. 

* Blüthen des Particularismus. Aus dem 
Fürftentyum Reuß ä. L. werden der „Köln. Zig.“ 
noch weitere Blüthen des Particularismus mit- 
getheilt. Die fürſtliche Landesregierung hat nicht 
bloß angeordnet, in dem Handelskammerbericht 
das Wort „Reichshauptſtadt“ zu ſtreichen, und 
vorgeſchrieben, dafür „Berlin“ zu ſetzen. Auch 
der Satz, daß der „Bundesrathsbevollmächtigte“ 
von Reuß ä. L. für günſtige Handelsvertrags- 
beſtimmungen bemüht geweſen ſei wurde bean- 
ſtandet und ſtatt „Bundesrathsbevollmächtigter“ 
„fürſtliche Landesregierung“ geſetzt. Ganz kürz⸗ 
lich iſt für alle untheilbaren Reußen, Welfen und 
Helen ein fürſtlich reußiſcher ä. L. Blei- 
ſtift hergeſtellt worden. 
dreikantig und zeigt auf jeder 
der Farben der reußiſchen Tricolore, 
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der Name Sr. hochfürſtlichen Dur cht. Sie 
hat aber einen erheblichen Schönheitsfehler, in · 
dem, wenn man den Bleiſtift zum Schreiben in 
der Hand hält, der Name „Heinrich XXII.“ au? 
dem Kopfe ſtehend erſcheint. Der Bleiſtift erful 
ſeinen vollen Zweck eigentlich nur für links- 
händige Leute. — Jüngſt hat ein „landestreuer“ 
Candidat, ein gut welfiſcher Particulariſt, bei 
Sereniſſimus Audienz gehabt, um ſich um eine 
Stelle zu bewerben, und von dieſer Audienz erzählt 
man ſich hier ſeltſame Dinge, wobei Sr. Durch- 
laucht ſogar die Worte in den Mund gelegt 
werden: „In meinem Lande regiere nur ich. Wer 
im Lande ein Hoch auf Kaiſer und Reich aus- 
bringt, iſt in meinen Augen ein Landes- und 
Hochverräther.“ Solche Worte aus dem Munde 
eines deutſchen Fürſten hält die „Köln. 3tg.” aber 
für unmöglich. 

* Die Einführung des neunſtündigen Arbeits- 
tages hat die außerordentliche Generalverſamm- 
lung der Berliner Schloſſermeiſter beſchloſſen, 
und zwar erlangt der Beſchluß ſchon jetzt Wirk- 
ſamkeit. Die Innung überläßt es den Meiſtern, 
die Lohnfrage mit ihren Leuten zu regeln. Gleich 
zeitig wählte die Berfammlung eine ſtändige 
Commiſſion, welche eventuell weiteren Anträgen 
der Geſellenſchaft rechtzeitig entgegentreten ſollen. 

* Eine Satire auf die geiſtliche Schulaufſicht 
liefert folgender Fall, der von der „Preuß. Lehrer 
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Wäſche noch halbnaß anzuziehen, da es an 
Trockengelegenheiten fehlte. Seit 1894, wo 
Admiral Kollmann dafür geſorgt habe, daß auf 
jedem Kriegsſchiffe genügende Trockenkammern 
vorhanden ſeien, ſei dies anders geworden. 
Durch die Trockenkammern ſei es möglich, 
ſelbſt bei heftigſtem Regen die Wäſche binnen 
kurzer Zeit zu trocknen. Auch für Desinfection 
der Mäſche, die bei etwa ausbrechenden 
Epidemien auf den Schiffen erforderlich ſei, ſei 
VBorſorge getroffen. In neuerer Zeit ſei die 
elektriſche Beleuchtung auf den neuen Schnell- 
dampfern und Kriegsſchiffen faſt allgemein einge- 
führt. Dieſe Beleuchtungsart bewährte ſich vor- 
züglich und ſei den alten Oel- und Petroleum- 
lampen in jeder Beziehung vorzuziehen. Die 
Dampfheizung auf den Schiffe habe viele Unzu- 
träglichkeiten im Gefolge. Man erſtrebe daher 
die Heizung mittels Elektricität. Dies ſei aber 
noch ein Zukunſtsproblem, da die Anlage einer 
ſolchen Heizung noch zu theuer ſei. die moderne 
Technik, ſo etwa ſchloß der Redner, ſei jedenfalls 
im Stande, den hygieniſchen Anforderungen an 
Bord von Dampfern in vollem Umfange gerecht 
zu werden, wie die Einrichtungen der neueren 
deutſchen Kriegsſchiffe und der großen deutſchen 
Schnelldampfer erkennen laſſen. In dem kommen- 
den Jahrhundert der Elektricität werden ſich 
die maſchinellen Anlagen, welche an Bord 
für die Erhaltung der Geſundheit eingebaut 
werden müſſen, ſchneller entwickeln und leichter 
vervollkommnen laſſen, als in dem zur Neige 
gehenden Jahrhundert des Dampfes möglich war. 
Bei der deutſchen Marine herrſche das Beſtreben. 
auch den ſanitären Anforderungen zu entſprechen. 
die die allgemeine Dienſtpflicht zur Aufgabe 
machen. Dank den Bemühungen der Marineärzte 
und Marinebeamten, gerrſchen auf den deutſchen 
Kriegsſchiffen bedeutend oeſſere ſanitäre Ein 


richtungen, ais au, ven Krſegsſchiffen anderer 


Dieſer Bleiſtift ft, 


dern. U N Schlüſſels, 
zöſiſche Militärbehörde beſitzt, gelang dem 


3eltung” mitgetheilt wird. An der dreiklaifigen 
Schule zu N. iſt die erſte Lehrerſtelle unbeſetzt. 
Der Lokal-Schulinſpector, ein Paſtor, iſt erbötig, 
einige Lehrſtunden zu übernehmen. Als der 
Stundenplan aber der Regierung zur Genehmi- 
gung ein jereicht wird, erfolgt die Antwort: „Der 
Lokal-Schulinſpector Paſtor N. hat wohl die 
Qualification zum Lokal- Schulinſpector, aber 
Inſeres Wiſſens nicht zum Lehrer. Wir können 
daher nicht geſtalten, daß er den Unterricht in 
der dortigen erſten Alafje vertretungsweiſe über- 
nimmt.“ Die betreffende Regierung hat damit 
genau im Geiſte der Verfügungen des Cultus- 
miniſters vom 21. Auguſt und 24. Oktober 1893 
entſchieden, wonach den Candidaten der Theologie, 
die keinerlei pädagogiſche Prüfungen beſtanden 
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haben, ein Lehramt an der Volksſchule nicht über⸗ 0 
Nur das Vorſchiff, welches hinter der Gchotten- 


tragen werden kann. Daß aber dieſelben Be- 
hörden nicht auch Schritte thun, die jungen 
Theologen. 
beſtanden haben, von 
Amte eines Schulaufſehers fernzuhalten, 
iſt nicht recht verſtändlich. In allen anderen 
zweigen des öffentlichen Lebens verlangt 
man doch von den Kufſicht führenden 
Beamten die Fähigkeit, gegebenen Falls auch an 
die Stelle des Beaufſichtigten treten zu können. 
Aber Dr. Boſſe hat trotz ſeiner anerkennens- 
werthen Unbefangenheit in der Beurtheilung der 
Geiſtichen als Pädagogen bisher die durch das 
Schulaufſichtsgeſetz ihm gegebene Freiheit dazu 
benutzt, in drei Jahren allein bei den katholiſchen 
Schulen 1300 geiſtliche Inſpectionen neu einzu- 
richten. Und keiner dieſer Aufjeher darf jelbit 
lehren! 

Hamburg, 15. Sept. Der engliſche Arbeiter- 
führer Tom Mann von der Londoner Sailors, 
Dockers and Fireman Union, der heute Abend 
hier vor einer großen Verſammlung ſprechen 
ſollte, ſowie deſſen norwegiſcher Genoſſe Fehr er- 
hielten heute den Kusweiſungsbefehl und 
werden heute Abend zugleich mit dem geſtern 
ausgewieſenen Secretär derſelben Union, Buzzo, 
nach London eingeſchifft. die Einberufer der 
Berjammlung haben gegen die Ausmeijung pro- 


teftirt. 
Frankreich. 

» Die Gpionagen - Affaire des Capitäns 
Dreyfus, welche durch die angebliche Flucht des 
Capitäns von der Teufelsinſel aufs neue aufge- 
wärmt wurde, benutzt die franzöſiſche Hetzpreſſe 
zu neuen Angriffen gegen Deutſchland. der 
„Eclair“ bringt, um jeden Zweifel an der 
Schuld des Capitäns zu beſeitigen, eine 
„authentiſche Darſtellung“ der Umſtände, unter 
denen die Entdechung des Dreyfus'ſchen Hoch- 
verraths erfolgte. Er zählt die Lifte der an- 
geblich von Dreyfus an Deutichland verkauften 
militäriſchen Documente auf und ſchildert die 
bereits bekannte Inſcenirung der Verhaftung des 
Hochverräthers. Anfangs 1894, jo erzählt der 


durch ſeine Agenten, daß Deutſchland von den 
Abänderungen der franzöſiſchen Mobilifirungs- 
und Concentrirungspläne für den Kriegsfall 
Kenntniß beſitze. Im September fiel dann der 
franzöſiſchen Behörde ein, von dem Pariſer deut- 
ſchen Militärattaché an feinen italieniſchen Collegen 
abgeſandtes chiffrirtes Schreiben in die Kände. 
Die Behörd as ; 


2 


General- 
ſtabsoberſten Sandherr die Entzifferung des 
chiffrirten Briefes. Darin kam folgender Paſſus 


e: „dieſes Rindvieh von Dreyfus wird 


in ſeinen Forderungen immer zudringlicher.“ 
Der Verdacht lenkte ſich jetzt auf den Capitän 
Dreyfus, der der Reihe nach in allen vier 
Generalſtabsbureaux gearbeitet hatte. Dreyfus 
wurde überwacht, und die Agenten entdeckten, 
daß er mit einer im Spionagendienſt des deut- 
ſchen Generalſtabes ſtehenden Perjon geheime 
Beziehungen unterhalte. Daraufhin wurde ſeine 
Verhaftung verfügt. Der „Eclair“ verſichert, die 
franzöſiſche Regierung ſtehe feinen heutigen Ent- 
hüllungen fern, bemerkt jedoch, daß die Schwierig- 
keiten, welche dieſe Publication hervorrufen könnte, 
im voraus beigelegt worden ſeien. 


Von der Marine. 


Tirpitz Bericht über die „Iltis“. 
Kataſtrophe. 

Berlin, 15. Sept. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht heute einen Bericht des Contreadmirals 
Tirpitz, datirt Tſchifu, den 28. Juli, über den 
Untergang des Kanonenbootes „Iltis“ mit der 
Meldung des geretteten Schreibers Weſtpunkt 
und des Leuchtthurmwärters Schwilp. der kurze 
Bericht des Admirals, der unmittelbar nach dem 
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„Eclair“, erfuhr das Pariſer Kriegsminiſterium 


photographiren. 
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Eingange der Meldung Weſtpunkts mit dem 
gerade abgehenden Poſtdampfer abgeſandt wurde, 
en hält nur die bekannten Thatſachen. 

Admiral Tirpitz berichtet, daß der „Iltis“ am 
22. Juli Befehl erhalten habe, nach der ſüdlichen 
chineſiſchen Küſte abzugehen. Als die Nacht zum 
24. Juli in Tſchifu ſchlechtes Wetter eintrat, lag 
für Tirpitz kein Grund zu einer Befürchtung für 
die Sicherheit des „Iltis“ vor. In dem Bericht 
Weſtpunkts, der durch einen chineſiſchen Courier 
über Land nach Tſchifu gebracht iſt, heißt es, der 
„Iltis“ ſei am 23. Juli Nachmittags in den Aus- 
läufer eines Teifuns gerathen und um 11 Uhr 
Abends, 1500 Meter von der Küſte entfernt, dem 
chineſiſchen dorfe Tſchucta gegenüber auf 
Klippen gerathen und dort nach einigen Stunden 
auseinandergebrochen und zertrümwert worden. 


h g d wand des Z3wiſchendechks abſchnitt, erhielt ſich noch 
die eine pädagogiſche Prüfung nicht 
dem verantwortlichen 


zwei Tage, wodurch neun pPerſonen gerettet 
wurden, während vom Achterſchiff nur zwei 
gerettet wurden. Letztere wurden durch die 
Wellen an das Land gefhleudert, Von den 
erſteren konnte ſich einer am 25. Juli, nachdem 
er durch Wellen fortgeriſſen war, glücklich an 
Land retten, die übrigen acht, die ſich noch in dem 
auf der Backbordſeite liegenden und zwiſchen 
Selſen feſt eingeklemmten Vorſchiff befanden, 
wurden am 26, Juli, nachdem die See ruhiger 
geworden war, durch ein mit Chineſen bemann- 
tes Boot an das Land gebracht und im Dorfe 
Tſchucta gaſtfreundlich aufgenommen. Am Nach- 
mittag kam der Leuchtthurmwärter Schwilp — 
bekanntlich ein deutſcher — und bot Unterkunft 
auf ſeiner Station an. die Geretteten wurden 
überaus gaſtfreundlich aufgenommen. Weſtpunnt 
berichtet ferner, daß Gegenſtände vom „Iltis“ 
nicht geborgen find. die Bekleidung der Ge- 
retteten ſei recht mangelhaft, ſie beſtehe aus 
chineſiſchem Zeug, vermiſcht mit größtentheils 
ſpäter aufgefiſchten Uniformſtücken. 

Das in engliſcher Sprache abgefaßte, an den 
Hafenmeiſter Paberſon in Tſchifu gerichtet 
Schreiben Schwilps iſt deutſch wiedergegeben. 
Schwilp berichtet darin, daß ihm am 25. Juli 
Eingeborene die Strandung eines Kriegsſchiffes 
meldeten. der Ort, bei welchem der 
„Iltis“ aufgelaufen iſt, iſt bei Hoch- 
waſſer eine kleine Inſel, aber durch eine Sand- 
bank mit dem Feſtlande verbunden. Schwilp 
hält es für unwahrſcheinlich, daß das Leucht- 
feuer vom „Iltis“ aus geſehen worden iſt, da es 
trübe Nacht war mit öſtlichem Sturm und vielem 
Regen. das Leuchtfeuer brannte hell und die 
Sirene war thätig. der „Iltis“ war nach dem 
Aufprall ein totales Wrack. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. September. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 17. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, normal, ſtrichweiſe 
Regen. Windig. 


* Kaiſerreiſe. Wie uns ein Telegramm 
unſeres Correſpondenten aus Rominten meldet, 
wird die Ankunft des Kaiſers daſelbſt am 
Montag, den 21. Sept., Mittags, erwartet. 
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anöver, das am 12. d. begonnen hat, it, w 
uns berichtet wird, folgende Generalidee auf- 
geſtellt: „Ein Nordcorps im eigenen Lande iſt nach 
unglücklichem Gefecht bei Di. Eylau gegen die 
Nogat zurückgegangen. Das ſiegreiche Südcorps 
iſt bisher nur mit ſchwachen Kräften gefolgt. 
Graudenz offene Stadt.“ Am erſten Tage 
ſammelte ſich das Süddetachement um 8 Uhr 
Morgens weſtlich von Wollenthal und marſchirte, 
gedeckt durch einen Höhenzug, gegen MWielbran- 
dowo vor, Auf den Höhen ſüdlich von Buch 
walde erhielt die Spitze das erſte Feuer. Nun- 
mehr entwickelte ſich das Südcorps und griff 
den Gegner in der rechten Flanke an. das In⸗ 
fanterie-Regiment Graf Dönhoff ging darauf mit 
tambour-battant gegen den rechten feindlichen 
Flügel vor. Der Gegner verſuchte mit ſchwachen 
Kräften einen Gegenſtoß, wurde jedoch zurück- 
geſchlagen. Bald darauf ertönte das Signal: 
„Das Ganze halt“ und Excellenz v. entze hielt 
die Kritik ab. 


* 
* 
* Der Feldprobft Biſchof Aßmann hat geſtern 
die hiefige hatholiſche Militär gemeinde beſucht. 


* Feier der Eröffnung des Hauptbahnhofes. 
Nach den f. 3. mitgetheilten Beſchlüſſen des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten Berfamm- 
lung wird aus Anlaß der Eröffnung des neuen 
Hauptbahnhofes am 1. Oktober von der Stadt 
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Nationen. Aber auch die deutſchen Rheder ſeien 
bemüht, nicht bloß für die Aajütenpaffagiere, 
ſondern auch für die Berdechpajjagiere die beften 
ſanitären Einrichtungen zu treffen. Jedenfalls 
ſeien die ſanitären Einrichtungen auch auf den 
deutſchen Paſſagierſchiffen bedeutend beſſer als 
auf den Concurrenzlinien des Auslandes. Die 
deutſche Flagge könne mit Stolz die See be- 
fahren. „Es iſt unſer höchſter Stolz, daß es 
keine geſunderen Schiffe giebt, als die deutſchen.“ 
(Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall.) 

Der zweite Referent, Hafenarzt Pr, Nodt- 
Hamburg, hob hervor, daß auf den Handels- 
ſchiffen, und zwar auf denen aller Nationen, die 
Reinlichkeit noch ſehr viel zu wünſchen übrig laſſe. 
Die von dem Vorredner erwähnten ſanitären 
Einrichtungen auf den Kriegsſchiffen ſeien auf den 
Handelsſchiſſen nicht vorhanden. Es fehle auf 
den Handelsſchiſfſen für die Mannſchaften ge- 
wöhnlich an den erforderlichen Waſch- und Bade- 
einrichtungen. Wenn man nun noch die große 
Unſauberkeit der Logirhäuſer der unbemittelten 
Auswanderer und Seeleute in Betracht ziehe, 
dann könne die große Sterblichkeitsziffer der 
Seemannſchaften am Dialariafieber, Zuberkulofe, 
Kitzſchlag eic. nicht Wunder nehmen. Der Redner 
wies im weiteren auf die vielen Selbſtmorde 
der Heizer und Kohlenzieher auf der deutſchen 
Kandelsflotte hin. Schuld hieran ſeien alkoho- 
liſche Exceſſe, FZurdt vor Vorwürfen oder Thät- 
lichkeiten der Arbeitskameraden, ſich krank zu 
melden, da, ſobald nur einer dieſer Arbeiter krank 
werde, die anderen mehr arbeiten müſſen, denn 
das Heijperjonal ſei auf das knappſte berechnet. 
Die Hauptſchuld an der großen Gelbitmorözifier 
haben aber zweifellos die zumeiſt unerträglichen 
Zemperalurverbältnifje in den Feizräumen. Dieſem 
Uebelſtande ſei durch Dentilationseinrichtungen 1c. 
w begegnen. Auch fei es erforderlich, gerade den 
Feiern und Kohlen zehern gejunde und geräumige 


Schlafräume und Benutzung von Bädern zu ge— 
währen. Die Badeeinrichtungen, die auf der Kriegs- 
marine beſtehen, könne man ſehr gut auch auf 
der Handelsmarine ſchaffen. Die Schlafräume für 
die Mannſchaften der Handelsſchiffe ſpotten den 
einfachſten ſanitären Anforderungen. In einem 
engen, jeder Ventilation entbehrenden Raume 
werden 40 Mann zuſammengepfercht, ſo daß auf 
den Mann kaum zwei Cubikmeter Raum kommen. 
Er wolle nicht ſagen, daß die ſanitären 
Einrichtungen der deutſchen KHandelsiciffe 
ſchlechter ſeien, als die anderer Nationen, im 
Gegentheil, die ſanitären Einrichtungen auf 
den deutſchen Jandelsſchiffen ſeien immer 
noch die beſten. Jedenfalls laſſen aber auch 
die deutſchen Kandelsſchiſfe noch gar ſehr viel zu 
wünſchen übrig. Da die meiſten Kauffahrteiſchiffe 
keinen Arzt an Bord haben, ſo ſei es umſomehr 
erforderlich, die Rheder anzuhalten, für beſſere 
ſanitäre Einrichtungen der Mannſchaften Sorge 
zu tragen. Ganz beſonders müſſe man bei dem 
Neubau von Schiffen für gut ventilirte und ent- 
ſprechende große Schlafräume für die Mann- 
ſchaften Vorſorge treffen. die Fortſchritte der 
Technin für die Derbeſſerung der Lebens- 
bedingungen an Bord müſſen in größerem Maß- 
ſtabe als bisher auch den Mannſchaften zu Gute 
kommen. Bei der Weiterbildung der fanitären 
Jürſorge für die Mannſchaften an Bord empfehle 
es ſich nicht, die Beſtimmungen, wie in England, 
für alle Schiffe gleichmäßig zu geſtalten. die An⸗ 
forderungen ſeien vielmehr nach der Größe und 
Beſtimmung der Schiffe abzuſtufen. Er hoffe, 
daß dieſe Verhandlung dazu beitragen werde, 
baldigſt beſſere geſundheitliche Derhältniſſe auch 
für die Mannſchaften auf den Kauffahrteiſchiffen 
herbeizuführen. (Lebhafter Beifall.) — Eine 
Debatte ſchloß ſich dieſen Vorträgen nicht an! 
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Danzig ein Feſtmahl im Artushofe veranftaltet, 
das Nachmittags 6 Uhr beginnen ſoll. Zu dem- 
jelben war außer den Spitzen der hieſigen Be- 
hörden und den Mitgliedern der kgl. Eiſenbahn⸗ 
Direction auch der Herr Eiſenbahnminiſter 
Dr. Thielen vom Magiſtrat und dem Stadt- 
verordneten-Dorſteher eingeladen worden. der 
Herr Miniſter hat jedoch erwidert, daß er es ſich 
verſagen müſſe, perſönlich der Feier beizuwohnen 
und ſich bei derſelben durch einen Minifterial- 
Commiſſarius vertreten laſſen werde. 


* 
* 
Halteſtelle St. Albrecht. Das Reichs -Eiſen⸗ 
bahnamt macht heute die von uns ſchon gemeldete 
! Eröffnung des neuen Eifenbahn - Haltepunktes 
St. Albrecht für den Perſonenverkehr zum 
1. Oktober bekannt. 


* 

* Zur Bekämpfung der Lepra. Nachdem 
die Aufmerkſamkeit der deutſchen Aerzte ſeit ge- 
raumer Zeit auf das erneute Auftreten von Aus- 
fa (Lepra) in Deutſchland gelenkt worden iſt, 
ſind in dieſem laufenden Jahre allein etwa zehn 
Ausſatzkranke in deutſchen Größſtädten wie 
Berlin, Breslau, Königsberg, Heidelberg u. a. 
entdeckt worden, die größtentheils vom Ausland 
hierhergeͤkommen find, um ärztlichen Rath über 
ihr meiſt bisher unerkannt gebliebenes Leiden 
einzuholen, in einzelnen Fällen auch, um ſich hier 
dauernd niederzulaſſen. In Paris wird die An- 
zahl der Ausſätzigen, die ſich dort einer Kur 
wegen aufhalten, bereits auf 100 geſchätzt. An- 
geſichts dieſer Gefahr der ſtändigen Zunahme der 
Derſchleppung der Seuche, die ſeit einer Reihe 
von Jahren in der Memeler Gegend heimiſch iſt, 
nach den Haupteulturftätten erſcheint die geſetzliche 
Einführung einer Anzeigepflicht des Ausſatzes für 
Kerzte, wie fie für faſt alle anderen Infections- 
krannheiten beſteht und ſich ſehr bewährt hat, 
dri end geboten. Wenn auch dadurch einft- 
wellen noch keine Handhabe für prophylahtiſche 
Maßregeln, welche die weitere Ausbreitung der 
Seuche verhindern ſollen, geboten wird, weil die 
Wiſſenſchaft noch keine Fygiene der Lepra kennt, 
ſo wird doch dadurch eine Ueberſicht über die 
Zunahme der Erkrankungen gewonnen. 


* 

Zum maſuriſchen Kanal. Die „Bolksztg.” 
erfährt, wie uns heute telegraphiſch aus Berlin 
gemeldet wird, daß thatſächlich das zweite Project, 
den maſuriſchen Kanal direct in den Pregel nach 
Inſterburg zu führen, ausgearbeitet iſt. Der 
Baumeiſter Dr. Boſolt iſt nach Königsberg be- 
rufen worden, um eine Revifion des alten Kanal- 
projects vorzunehmen. Es ſollen nun die Land- 
wirthe in Maſuren von dem zweiten Project 
nichts wiſſen wollen. Sie hatten bereits im 
vorigen Jahre, als der Kaiſer in Rominten war, 
in dieſer Sache eine Audienz bei dem Monarchen, 
in welcher fie um Beſchleunigung der Vorarbeiten 
baten. Auch jetzt ſoll zum Kaiſer, wenn er in 
Rominten eingetroffen iſt, eine Deputation geſchickt 
werden, um gegen die Hinausſchiebung der Vor- 
lage vorſtellig zu werden. Man hofft, daß es 
gelingen wird, in dieſer zweiten Audienz beim 
Kaiſer dem neuen Kanalproject das Lebenslicht 
auszublaſen. der Deputation wird auch err 
Rittergutsbeſitzer Sendel-Cgelchen angehören. 

* 


* Preußiſche Alaffenlotterie. Bel der heute 
- 8 fortgeſetzten Ziehu 


1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 3641. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 142 167, 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 155 504. 
5 8 von 3000 Mk. auf Nr. 55913 


3 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 87 095 
129 974 206 491. 5 


* 

St. Joſephs-Geſellenhaus. Am Sonntag, den 
27. d. M., findet die Einweihung des in der Töpfer ⸗ 
gaſſe neu gebauten St. Joſephs-Geſellenhauſes durch 
einen feierlichen Act und ſich anſchließende geſellige 
Jeſtlichkeit ftätt. 


* 

* Pferde-Berkauf. Die als überzählig aus- 
gemuſterten Dienſtpferde in der Garniſon Danzig und 
Langfuhr werden am Mittwoch, den 23. Sept., und 
zwar ca. 30 Pferde des 1. Leib-Huſaren-Regts. Nr. 1 
Vormittags von 8½ Uhr ab auf dem Reitplatz des 
Huſaren-Kaſernemenks in 30 ae ca. 40 Pferde des 
Scldartillerie-Regts. Nr. 36 Vormittags von 11 Uhr 
ab auf dem Exercirplatz der 4. Abtheilung in Danzig 
meiftbietend verkauft werden. 


* 

„Transport einer Dampffähre. Die kürzlich 
auf der Klawitter'ſchen Werft für Stettin erbaute 
Dampffähre iſt heute durch einen Habermann'ſchen 
Dampfer durch die Binnengewäſſer nach ihrem Bejtim- 
mungsort Stettin bugfirt worden. 

* 


Veränderungen im Grundbeſitz. Es ige ver- 
nauft worden die Grundſtüche: Hohe Seigen Nr. 10/11 
von den Rentier Friedrich Wilhelm Janzen'ſchen Ehe⸗ 
leuten an die Geſchäftsführer 14 dl Eheleute 
für 30 000 Mk.; Töpfergaſſe Nr. 13 von der Wittwe 
Brunnert, geb. Lau, in Zoppot an die Buchbinder- 
meiſter Zander'ſchen Eheleute für 28 000 Mk.; Lang- 
fuhr Blatt 431 von dem Bauunternehmer Conradt an 

* den Poſtmeiſter Otto Deftreih für 23 250 Mk.; 
St. Albrecht Nr. 91 von den Kaufmann Matzek'ſchen 
Eheleuten an die Arbeiter Lübeh’fhen Eheleute für 
2550 Mk. Ferner ift das Grundſtück Am Spendhauſe 
Nr. 2 nach dem Tode des Kaſſirers Weſſolowski auf 
deſſen hinterbliebene Wittwe und deſſen Kinder Eifen- 
bahnfecretär Max Weſſolowski und Kaufmann Paul 
Meſſolowski übergegangen. & 

* 

* Der Tapezier Herr Ernſt Poerſchken, 
wohnhaft Vorſtädliſchen Graben Nr. 57, hat uns 
am die Mittheilung, daß er mit dem am Sonnabend, 
den 12. d. M., wegen einer Reihe von Unter- 
ſchlagungen in Haft genommenen Tapezier Wilhelm P. 
n Reiner Berbindung ſtehe. 
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* 

* Meberfahren. Als geſtern ein Motorwagen mit 
Anhängewagen in der Richtung nach Langfuhr über 
den Kohlenmarkt fuhr, benutzte der 10jährige Knabe 
Paul Buſch die Zeit, während welcher der Schaffner 
des Motorwagens zum Kaſſiren des Fahrgeldes im 
Innern des Wagens verweilte, um unbemerkt auf das 
Trittbrett der durch ein Gitter verſchloſſenen linken 
Seite des Dorderperrons des Anhängewagens aufzu- 
gaben. Hierbei prallte er gegen einen zwiſchen den 
Geleiſen ſtehenden Auslegermaſt, kam zu Fall und 
wurde von dem Hinterrade des An ängewagens am 
rechten Arm überfahren, wobei er einen complicirten 
Bruch des Ober- und Unterarmes erlitt. 

= * 


* 
* Anfall, In dem Speicher „Langer Lauf an 
er neuen Mottlau ereignete ſich geſtern Abend ein 
Unfall. Einem Arbeiter fiel ein Sack Gerſte auf den 
Körper und man glaubte, da der Verletzte bewegungs⸗ 
5 ig war, daß das befallene Bein gebrochen wäre. 
er Schutzmann Glieſe ordnete die fofortige Ueber- 
führung des Verwundeten in das Lajareth an, doch 
nell. „ ad jeravs, daß hein Bruch, ſondern nur 


Theilnahme an den ſtreng verbotenen Schüler 
ng der 3. Klaſſe der Ne 1 
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eine ſtarke Quetſchung des Knies eingetreten war. Der 
Verletzte verblieb im Lazareth. 
* 


x 
* Schlägerei. Zwiſchen einer Anzahl von Per- 
fonen, die Canggarten paſſirten, kam es geſtern Nacht 
zu einer Prügelei, bei der ein Kaufmann verleht 
wurde. Als Thäter wurden durch Polizeibeamte drei 
Maurergeſellen verhaftet. 
* 


* 2 — 

* Schöffengericht. Ein hartnäckiger Dieb iſt der 
17 jährige Max Paul Remowski von hier, der trotz 
ſeiner Jugend ſchon ſechsmal wegen der verſchiedenſten 
Delicte vorbeſtraft iſt und ſich heute wieder ſeiner 
diebiſchen Neigungen wegen vor dem Schöffengericht zu 
verantworten hatte. Zuſammen miif einem Genoſſen, 
dem er die Kaupithätigkeit zuſchrieb, deſſen Namen er 
aber nicht „pfiff“, hat er in der Nacht zum 19. Auguft 
einer Frau in Hinterſchiblitz den Kühnerſtall aus- 
geräumt und 7 Hühner und 3 Enten geſtohlen. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu 3 Monat Gefängniß. 
Gleich darauf hatte ſich R. wieder wegen Diebſtahls zu 
verantworten. Diefes Mal hatie er Frauenkleider ent- 
wendet, für die er gar keine Verwendung fand. der 
Gerichtshof dictirte ihm 1½ Monat Gefängriß zu- 
ſätzlich zu der erſten Strafe zu. 


Rede geweſen ſei. 


Sport. 


des oſtpreußiſchen Hauptgautages des deuiſchen Kad- 


noch günjt:ger geſtaltet hätten, wäre nicht der Wind 
gendes: die fünf Gaupreiſe erhielten: Ernſt Worgitzki 


(R. C. K.) 3 St. 37 M. 32 ½ S. Zweiter, 
Kittlitz 1 3 St. 41 M. 31 S. Dritter, Otto 
Frieſe (8. B. C.) 3 St. 47 M. 311), S. Vierter, Otto 


— die Zeitmedaille (innerhalb 4 St. 20 
15 Fahrer. ; 

— Einer der jüngſten Sportvereine Königsbergs, 
der Ruderelub „Germania“, feierte geſtern die Ein- 
weihung ſeines Bootshauſes. Der Verein zählt bereits 
90 Mitglieder, darunter 20 active, doch faſt in gleicher 
Stärke waren Gäſte, Deputirte von Vereinen ver- 
wandter Richtung, Sportsfreunde und Geladene aller 
Art erſchienen. das neue ſchmucke Bootshaus, das 
trotz ſeiner überaus einfachen Formen an die gefälligen 
norwegiſchen Bauten erinnert, zeigte ſich den An- 
kömmlingen von ſeiner beſten Seite. 


Vermiſchtes. 
der Unfall des Hofzuges. 
Ueber den Unfall, welcher dem haiſerlichen 


.) erhielten 


= 
olizeibericht für den 15. Sept. Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter: 3 Perſonen wegen Beamten- | 
beleidigung, 1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Per- 
ſon wegen Einſchleichens, 2 Perſonen wegen groben 
Unfugs, 2 Bettler. — Gefunden: Am 28. Auguſt cr. 
1 Portemonnaie mit 1 Mk. 6 Pf., 1 Hundemaulkorb, 
1 Kinderſchuh, 1 Ring, Quittungskarte auf den Namen 
Friedrich Gegowski; abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei- Direction. 1 kurze zerriſſene Uhr⸗ 
kette mit Kapſel und Schlüſſel; abzuholen von Wittwe 
Maria Hanke, Breitgaſſe 95, 2 Tr. Spannkette; ab- 
zuholen vom Feuerwehrmann Max Stöwer, Neufahr- 
waſſer, Bergſtraße 3. — Verloren: Notizbuch mit Pa- 
ieren von George Binder; abzugeben im Fundbureau 
ber königl. Pete een 


* 
olizeibericht für den 16. Sept. 
13 ie 2 Perſonen wegen Dieb. 
Ttahls, 3 Perſonen r Perjon 
re 5 erjo egen r F 90 L en, 
ei, , Trunkenheit, 2 Obdachlose. = daß der um dieſe Zeit fällige Dresden - Görliker 


n: ſeit dem . Mts. der 16jährige | Schnellzug noch vor dem königlichen Sonderzuge 
ine; ſchlank, dunkles Haar, Bde | nach Görlitz hätte verkehren können. durch das 
Schnurrbart, dunkelblauer Anzug, Schnallſchuhe. — zeitige Eintreffen des Kaiſers in Löbau machte ſich 
Gefunden: Geſindedienſtbuch auf den Namen Clara aber im letzten Augenblik noch eine Aenderung 
Schnabel, Quitiungsharie und Geſindedienſtruch auf | der Anordnungen nöthig. Hiernach ſollte der er- 
den Namen Martha Bronjhkomski, 1 Schlüſſel, wähnte Schnellzug vor dem Bahnhof ſo lange 
nn Uhr, 3 Brille im Enter, abzuholen zus aßgeſperrt werden, bis der haiferliche Sonderzu 
dem Fundbureau der königl. Polizeidirection. — Ber. ] abgesperrt d 3 di ürf zug 
loren: 1 goldene Damencnlinderuhr Nr. 701, abzugeben | Und der Sonderzug für die Zürften und die 
im Zundbureau der königl. Polizeidirection. fremdherrlichen Offiziere von Löbau nach Görlitz 

abgefertigt ſein würde. der Auftrag zur Ab- 

Aus den Provinzen. ſperrung des Schnellzuges war ertheilt worden; 

Elbing, 15. Sept. die hieſige Liedertafel die Ausführung iſt aber unterblieben. Worin 


5 a 8 Grund dieſer Unterlaſſung zu erblicken, bezw. 
blickt demnächſt auf ein 50 jähriges Beftehen | der r Un f 
zurück und beabſichtigt ihr goldenes Jubiläum in warum i 5 EX 5 
den Tagen des 8. 6. und 7. Februar k. 3. zu | IPfeihende Mitiheilung gemadht morden ift, wir 
begehen. Sie wird an ihrem Jubiläum Anton ] durch (die eingeleitete unterſucung leu. 
Rubinfteins Das verlorene Paradies“ zur Auf- Bellen fein. Der unen n an en e in 
führung bringen. Wie 1847 das erfte Provinzial. | mehreren 5 5 wird, e 
Sängerfeſt bier ſtatifand, jo wird bekanntlic * ca Den den 55 
lan, Jahre 1897 hier ein Provinzlal-Gängerfeft überhaupt nur wenig den Unfall ſogleich bemerkt 

er 15. Sept. Aus Gymnafialkreifen ] haben. Aufmerkſam wurde man erft dadurch, 

re 


> daß bei der Schnellzugmaſchine in Folge Ab- 
dringen unerfreuliche Nachrichten in das Publikum, ns des rechtsſeitigen Cylinders der Dampf 


Wie bekannt wird, haben in letzter Zeit von Be 3 i 
. i n lötzlich ausſtrömte. Die betreffende Maſchine des 
drei hieſigen Gymnaſien nur eins iſt völlig eigen Sonderzuges bat, wie auch die 


unbetheiligt geblieben — nicht weniger als circa a 
i f Schnellzugslocomotive, nur leichten Schaden, und 
60 Primaner entlaſſen werden müſſen wegen zwar durch Bruch der Stange erlitten. Beide 
M 


Derhaftet: folgende amtliche Darſtellung: 


Der königliche Sonderzug ſollte von Mittag 
12 Uhr ab auf Bahnhof Löbau bereitſtehen, ſo 


der hieſige gerverein feiert en Ap 


nächſten Jahres ſein fünßzigjähriges Gtiftun . : 
für deſſen Beranftaltung 1 ein e b. ya an con . i 
der Bildung begriffen iſt. Die Feier ift auf bereits im Ga 9 zuck Orerden⸗ Strehlen 
vier Abende berechnet, von denen zwei Concerte] beltimmten Gonderzuges, während der Kaiſer auf 
im großen Saale des Thiergartens und einer ein dem rbersbacer Bahnfteige einen Galonmagen, 
geiſtliches Concert im dom dringen werden dem dritten hinter den maſckinen, der fin eima 

Saalfeld, 14, Sept. Unſere Einwohnerſchaft lebt 60 Meter von der Unfallſtelle befand, zuſchritt. 
andauernd in großer Aufregung. Ein Brandunglück] Die kaiſerlichen Wagen erhielten durch das Auf- 
folgt dem anderen, ohne daß es gelingen will, des | fahren der Maſchinen nicht einmal einen Stoß. 
Brandſtifters habhaft zu werden. Eine ganze Reihe | Der Kaiſer erfuhr erſt nach feinem Einſteigen in 

den Wagen von dem Unfall. 


Gebäude iſt bereits heruntergeſengt. Kaum daß vor 
einigen Tagen ein Brandverſuch mißglückt war, fo Ueber die Urſache des Unfalles wird der 
durchſchwirren wieder Brandbriefe die Stadt. Sogar „ Bresl. 31g.“ geſchrieben: 
der Tag wird angegeben, an welchem das Feuer ent- Die fofort eingeleitete unterſuchung, wem die 
ſtehen ſoll. Sämmtliche Briefe ergeben auf den erſten Schuld an dem Unfalle beizumeſſen ift der den 
Blich, daß fie mit verſtellter Handſchrift geſchrieben Kai F Döbous dete . nn 
find. — Am Freitag Abend brannten in Eiebwalde bei [Kaiſerzug im Bahnhof Lö offen hat, if 
Saalfeld die Beſitzung des Herrn Speckmann und ein | natürlich noch nicht abgeſchloſſen, doch ift 
Stall des Sattlers Walter nieder. 10 ur rn = ae 
* Rahel, 14. September. In einer aus elf | etvorging, daß das Commando im Bahnho 
Mitgliedern beſtehenden Arbeiterfamilie in Sleſin ] Löbau zur fraglichen Zeit nicht in einer Hand lag. 
erkrankten am vergangenen Zreitag acht Per-] der dienftthuende Bahnhofsvorſteher hatte per- 
ſonen — ſieben Erwachſene und ein Kind — in | ſönlich die Abfertigung des Kaiſerzuges über- 
Folge Genuſſes von Pilzen. dieſe waren von] nommen: durch das Geſpräch Kaiſer Wügelms II. 
der Großmufter geſammelt worden, die im dorfe] Mit König Albert verzögerte ſich die Ausfahrt des 
als die befte Pilzkennerin gilt. Die Bergiftungs- | galſerzuges, und der F 
ſomptome äußerten fi in Erbrechen und Ceib- | Taler zu unterbrechen und ſich den Bejehl zur 
ſchmerzen. Es wurde ärztliche Hilfe geholt, doch] Abfahrt zu erbitten. Der Aſſiſtent hingegen, der 
find von acht Schwerkranken bis heute Morgen die Abfahrt des Kaiſerzuges als pünktlich erfolgend 
drei Erwachſene geſtorben, darunter die Pilzen anſah, dürfte das Geleiſe frei geglaubt und dem 
ſammlerin ſelber. Zwei andere Perfonen find [Dresdener Schnelhuge das Einſahrtsſignal gegeben 
noch nicht außer Lebensgefahr, eine befindet ſich] haben. Die Maſchine des Kaiſerzuges ftand mit 
entſchieden beſſer, die letzten zwei werden lang- dem Tender nach vorn und dadurch wurde ihr 
ſamer geneſen. Welcher Art die pilze geweſen, Tender durch die Maſchine des Dresdener Schnell 
hat nicht mehr feſtgeſtellt werden können. zuges zerſchnitten. den Locomotivführer des Dres- 
Angerburg, 1d. Sept. Vor längerer Zeit wurde der e . i den age un 
hieſige Thierarzt Sommerfeld von einem Hunde ju ftellen, trifft keine Schuld; er hat im Gegen⸗ 
theil durch Bremſen und Contredampf im letzten 


gebiſſen, worauf der Beſchädigte kein Gewicht legte. 
Als das Thier ſich ſpäter verdächtig zeigte und er- 28 

i Augenblick das Möglichſte gethan, um den Anprall 
zu hindern oder doch zu mildern. 


ſchoſſen wurde, ſtellte Herr S. bei der Section Toll 
Die Feinde der Kaſen. 


wuth fell. Vor einigen Tagen brach die entſetzliche 
Krankheit bei Herrn S. aus und geſtern iſt er an 
derſelben geſtorben. 

Gnejen, 12. Sept. Ein Piſtolen - Duell fand, Die Hafenjagd ift geſtern eröffnet worden, und 
wie dem „Gneſ. Generalanzeiger“ aus Wreſchen | in zahlreichen Zeitungen leſen wir Schilderungen, 
geſchrieben wird, letzten Sonnabend daſelbſt im in welchen der arme Lampe bedauert wird, daß 
Walde von Coliczno zwiſchen dem Gerichtsaſſeſſor # fein bisher jo behagliches und beſchauliches Da- 

ſein ein Ende mit Schrechen genommen hat. Dieſe 
Schilderungen ſind nicht ganz zutreffend. denn 
der arme Feldhaſe hat auch während der Schon 


Hartmann und dem Privatier v. Rutkows ki ſtatt. 
zeit eine Anzahl von furchtbaren Feinden, denen 


Es verlief unblutig. Streit beim Spiel ſoll die 
Veranlaſſung geweſen ſein. 
Schubin, 15. Sept. Eine luſtige Manöveranecdote 

gegenüber die große Anzahl der Gonntagsjäger, 

die in dieſen Tagen auf ihn losgelaſſen worden 

iſt, verhältnißmäßig harmloſer Natur iſt. Ein 


wird aus dem Kreiſe Schubin berichtet: Zwei höhere 
Oſſiziere wurden bei einem Guts beſitzer einquartiert. 

alter Jägerreim drückt das olgendermaßen aus: 
Nerſchen, Hunde, Wölfe, Lüchſe, 


Nachdem man ſich von den Strapazen des Dienſtes 

erholt und durch einen Imbiß geftärkt hatte, beſchloß 

man auf Kühnerjagd zu gehen. Unterwegs wurde 

zwiſchen dem Beſitzer des Gutes und dem einen Offizier N 2 

das Abkommen getroffen, daß einer des anderen Katzen, Marder, Wieſel, Füchſe, 
Adler, Uhu, Raben, Krähen, 
Jeder Kabicht, den wir ſehen, 
Elſtern auch nicht zu vergeſſen, 
Alles, alles will ihn — freſſen. 


Jagdbeute tragen ſollte. der Offizier hatte großes 
Der Kaiſer und Knachfuß. 


Jagdglück und erlegte über ein halbes Hundert Hühner, 

welche der Jagdbeſitzer nach dem Abkommen zu tragen 

hatte, Der Offizier dagegen war nur mit wenigen 

Kühnern belaſtet worden. So wurde denn der Heimweg 

angetreten. Es iſt wohl erklärlich, daß der Gutsbeſitzer 

ſeinem Partner noch gern etwas ju tragen gegeben hätte Wie unſer Kaiſer den Kaſſeler Maler Profeſſor 

und ſich in Gedanken mit einem dahin gehenden Plane Knachfuß kennen gelernt hat, das erzählt der 

beſchäftigte. Da kam zufällig ein altes Mütterlein mil „Lok.-Anz.“ wie folgt: 1886 fand in Berlin ein 
Wettbewerb ſtatt, wobei viele Maler Entwürfe zur 
inneren Ausſchmückung unſeres Nathhauſes ein- 
reichten. Auch Herm. Knackfuß hatte ſich an dem 
Wettbewerb betheiligt. Die Preisrichter ſprachen 
feinen Arbeiten nicht den Preis zu. Der damalige 


einer jungen Zuchtſau getrieben, Da bot ch denn dem 
Beſitzer Gelegenheit zur Verwirklichung feines Nache⸗ 
Prin; Wilhelm aber, der die ſämmtlichen Entwürfe 


planes. Schnell war er mit der Frau über den Preis 
des Schweines einig, und ein wohlgezielter Schuß 
machte letzterem ein Ende. Mit bezeichnender Fand“ 
bewegung ließ nun der Beſitzer, zu ſeinem Partner ge- 
wendet, ein gebieteriſches „Bitte“ hören. Als der 


Offizier ſich ſträubte, dieſe ungewöhnliche Jagdbeute 
mitzunehmen, wurde die Entſcheidung des anderen 
Offiziers angerufen, und dieſer erklärte nunmehr zum 
größten Leidweſen feines Kameraden, daß bei dem Ab- 
kommen nur von Jagdbeute, nicht aber von Wild die 


Königsberg, 14, Sept. Eine intereſſante Rad-Fern- 
fahrt von hundert Kilometern auf der Strecke 
Königsberg Tilſit fand am geſtrigen Sonntage anläßlich 


fahrbundes (Gau 30) ſtatt. Es hatten etwa dreißig 
Fahrer zu dem Rennen geſtartet, und die meiſten der- 
jelben erzielten jehr gute „Zeiten““, die ſich vielleicht 
conträr geweſen. Das Reſultat des Rennens war fol- 
(Einzelf.) 3 St. 37 Min. 30¼ S. Erſter, Franz Wichert 

3 Walter 


Kühn (R. D. Stallupönen) 3 St. 52 M. 401/, S. Fünfter. 


Sonderzuge am Sonnabend auf dem Bahnhof 
Löbau zuſtieß, bringt das „dresd. Journ.“ ſetzt 


* 


geſehen und unter ihnen die Knachfuß'ſchen als 
hervorragend bezeichnet hatte, ſprach in lebhafteſter 
Weiſe ſein Bedauern darüber aus, daß nicht dieſe 
Arbeiten von der Vertretung der Stadt Berlin 
zur Ausführung auserwählt worden ſeien. Anah- 
fuß, der von dem Urtheil des hohen Herren 
Kenntniß erhielt, wagte es, die Entwürfe dem 
Prinzen zum Geſchenk zu machen. Die Antwort 
darauf war ein huldvolles Handſchreiben und die 
ſofortige Ueberſendung einer Photographie des 
Prinzen in der Uniform der Garde-Hufaren, Zu 
einer perſönlichen Dorftellung des Künſtlers vor 
ſeinem hohen Gönner kam es erſt zwei Jahre 


ſpäter. Zu Anfang des Jahres 1888 war Knack⸗ 


fuß in Potsdam beſchäftigt, im Caſino des Garde 
Kuſaren-Regiments die ihm übertragene Bemalung 
des Treppenhauſes mit geſchichtlicen Wande 
gemälden auszuführen. Da erſt ſah der damals 
als Oberſt jene altberühmte Truppe führende 
heutige Kaiſer den von ihm längſt hochgeſchätzten 
Mann von Aug’ zu Auge, und in der Folge ftand 
dann Prinz Wilhelm oft genug auf hohem Gerüſt 
neben dem Maler, plauderte mit ihm und ſah 
ſeinem Schaffen zu. das waren die Anfänge 
der Beziehungen des Monarchen zu Profeſſor 
Knackfuß. 


* Ein kampfluftiger „Todter“. In der Dor- 
ftadt Eliſabethſtadt von Temesvar verfiel der 
Diaurergehilfe J. S., der in Folge eines ſchweren 
Lungenleidens ſeit einigen Monaten krank dar- 
niederliegt, nach tagelanger Schlafſucht in einen 
Starrkrampf, fo daß ihn feine Familie für todt 
hielt. Die Frau des Schwerkrantzen rückte das 
Bett von der Wand und ſtellte an das Kopfende 
zwei brennende Kerzen, fie ſelbſt kniete in 
Thränen aufgelöſt am Bette, während eine Nach- 
barin Gebete verrichtete. Da erwachte der todt 
Gemeinte plötzlich aus ſeinem ſtarren Schlafe, 
und die Situation ſofort überblickend, gerieth 
er über die Leichen vorbereitungen in ſolche Wuth, 
daß er die beiden Leuchter feiner entjett fliehen- 
den Frau an den Kopf ſchieuderte und in fürm- 
liche Raferei ausbrach. der ganze Gtadttheil 
wurde durch den Fall alarmirt und es bedurfte 
mehrerer Aerzte, um den Kranken zu beruhigen. 


— — —— — 
Danziger Börſe vom 16. September. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. eiß 725 820 Er. 115—152 Ur 
bombuni.... 725—820 Gr. 114 — 50. M Br. 109 ½— 
dellbugt .. . 725—820 Gr. 113168. M Br. 145 M 
bunt. . 740-789 Sr. 111-170. M Br. = 
roth... 740820 Sr. 108147. M Br. ’ 
orbinär .„.. . 704—760 Sr. 100 — 143 M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Gr. 
109 M, um freien Jerkehr 756 Sr. 142 U. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September-Oktober 
zum freien Derkehr 142½ M Br., 2 M Gd., 
tranfit 109 ½½ U Br., 109 M Gd., per Okt. 
Nopbr. zum freien Verkehr 142½ M Br., 142 Al 
Gd., tranfit 109½% M Br., 109 M Gd. per 
Novbr.-Dezbr. zum freien Derkehr 142 ½ M Br., 
142 M ®d,, tranfit 109½ u bez., per Deſbr. 
iranjit 110 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 103 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar ınland, 

05 M. unterp. 71 M. tranfit 70 M. 


4 M 
75 M Gd. 
Serſte per Tonne von 1000 silver, ruſſ. 632—680 Gr. 
84—110 M bez., Futter- 80½—83 AN bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 202 . 
M bez., ruſſ. Winter- 179 Al bez. 
Ceinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 142 MN bez. 


Danziger Mehlnotirungen vom 16. Septbr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 13,00 M. — Superſine Nr. 00 
11,00 M. — Sine Nr. 1 9,00 M. — Fine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,00 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 

„80 M. — Superſine Nr. 0 9,80 M. — Miſchung 
Nr. O0 und 1 8,80 M. — Fine Nr. 17,80 M. — Fine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 6,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4.20 U. — Roggen- 
hleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
7 mittel 12,50 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 
Sn ir Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. September. Wind: SW. 
Angekommen: Riga (S.), Korff, Hull, Kohlen. 
Geſegelt: Elſie (Sd.), Hara, Söderhamn, leer. — 
Zingari (S.), Annıs, Dünkirchen, Melaffe. — Emma 
(SD.), Wunderlich, Rotterdam, Güter. 
16. September. Wind: S., ſpäter Sw. 

Angekommen: Zand (GD.), Jörgenſen, Hamburg 
via Kopenhagen, Güter. — Apollo (Sd.), Sachſſe, 
Fraſerburgh, Keringe. — Johan Tillberg (S5.), 
Söder quiſt, Naks kop, leer. 

Nichts in Sicht. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 16. Sept. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 507 Stück. Tendenz: Beim Rinderauftrieb 
blieben ca. 160 Stück unverkauft; das Geſchäft war 
matt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. — MU, 
2. Qual — M. 3. Qualität 43—48 M, 4 Qual, 
37—41 AM per 100 Pfund Sleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 9292 
Stück. Tendenz: Der Handel verlief langſam, der Markt 
wird aber 1 geräumt; feine ſchwere, fette Schweine 
wurden über Notiz bezahlt. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 47—48 M., 2. Qual. 45—46 M, 3. Qual, 
42—44 M per 100 Pfund mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1892 Stück. 
Tendenz: Der Handel geſtaltete ſich ganz gedrücht und 
ſchleppend; es verbleibt erheblicher Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 55—57 Pf., ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. Qual. 51—54 Pf., 3. Qual. 46-50 Pf. 
per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geitelli 2718 
Stück. Don Hammeln wurden ca. 2400 Stüch ver⸗ 
kauft. Bezahlt wurde für 1. Qual. 49—52 Pf., beſte 
Lämmer bis 58 Pf., 2. Qual. 46—48 Pf. per 
Pfd. lebend Gewicht. 


— —½- — 1 
Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Derlag von H. E. Alexander in Danzig. 


Nerven- und Rückenmarksleiden, ſowie 


ſämmtliche diskrete Krankheitsfälle 
3 ſpecifiſch behandelt durch die Sanjana-Heil⸗ 
methode. N 

Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes 
bewährte Heilverfahren. Man bezieht die 
Sanjana- Heilmethode jederzeit gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Secretär des Ganjana-Inftitute, 
Herrn R. Görce, Berlin S. W. 47. 


* * 


DDr Anfang 7½ Uhr. Anfang 7½ Uhr f 


Stadt- 


Direction: Heinrich Rosé. 
Donnerſtag, den 17. September 1898. | 


E 1. Gerie blau. 1. Abonnements Vorſtellung. P. D. A 
0 erte. Dutzend und Serienbillets haben Giltigkeit. 


Bei der Expedition d ein Zum 2. Male. Novität! 

3 xpedition der 5 

„Danziger Zeitung“ find Renaiſſance. 4 
folgende Looſe käuflich: Luſtſpiel in 3 Akten von See von Schönthan und Franz 


Koppel-Ellfeld. 
Regie: Director Roſé und Ernſt Arndt. 


Repertoirſtück des ae Hoftheaters in 8 und ſämmtlicher 
Bühnen Deutſchlands. 
Perſonen: 


Marcheſa Gemmara di Sanſavelli. 


de - Haltekinder Lotterie in 
r > } i N Danzig. Ziehung am 7. 
= Te Oktober 1896. — Loos zu 
50 Pfg. 


Weſeler Geld-Lotterie. 3ie- 


Erhältlich überall. Preis per Stück 40 Pfg. 


Fannp Rheinen. 


c n h 1,18 es e A l e zu a 
oncursverfahren. . November u. 15 / ilvio da Feltre ee N 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Photo- 0 Dezember. — Halbe Looſe Bentivoglio, ein, Benebictiner-Bater 2 1 
graphen Emil Car! a und feiner Ehefrau. der un und Weiß. H 4 u zu 7,70 Mark. Iſotta, Schließerinns Inna Kutſcherra. 
wadrenhändlerin Louiſe Erneſtine en ilde Heldt, geb. Bfannen- ik Mi ek Un SER Coletta, deren Ride . 200000 a 
75 zu Danzig, Jobannisgaſſe Nr. 4448, it in ai eines von " Vaterländiſche Frauenver-Imirra . . . ö . . Lucie Wendt. 
ER Belle er LT V 2 . an 1 e Ort und Zeit: Im Babihereebirse, Mitte a 16. Jahrhunderts, 
" tags 11 Uhr erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem un ovember ME Zmiihenactsmufik. WE 
den 2. Oktober 1896, Vormittag hr, : > i — Loos zu 1 Mk. 
8 vor dem Königlichen Amtsgerichte XI hierſelbſt, Pfefferſtadt, illuſtirten Witzblatt „Danziger Fidele 85 Zu Beginn: Luftfpiel-Duverture von Frans von Suppe. 
2 Zimmer Nr. 42, anberaumt. Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- KRMothe Kreuz-Lotterie. Zie- Nach dem 1. Act: „Au n 5 Gavotte caracteristiqgue 
2 5 Bl Re N K 8 und Hausfreund“ für das Vierteljahr bei 80 a E Nach dem 2. Act: „Der Liebe Traumland“, Walzer v. Roeder, 
5 4 . 5 8 , Abholung von der Expedition und 5 Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Inde 10 Uhr. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. eh xpediti den Grpedition der een ER 13 
| Bekanntmachung. Danziger Zeitung Seele ee ee Mani. ene Dial. 
8 In der ale ae der Eigenthümer und Mehlhändler 


2 R f Sonnabend. 3. Abonnemente-Vorſtellung. P. P. D. Bei ermäßig- 
Ar N) 5 ten Preiſen. 1. KlaſſikerVorſtellung. Nathan der Weiſe. 

S Ti Make aas e Une. gr den - Boritell B 
1 43 onntag Nachmittags r, Fremden Vorſtellung. Bei er- 
3 i — N 5 mäbigten Sreifen. Doctor Klaus, 5 von bt. d 
‚ „ bei der Poſt ohne Beſtellge N f ends 7½ Uhr. außer Abonnement. B. P. E. Novität. Zum 
2,25 Mk., mit Beftellgeld 2,75 Mk. e ee © 1 re Pe rang Doctor. Komödie von Oscar Walther 


we, uguft und Anna ohring-Boſanski'ſchen Eheleute in 
. 7 gegen den Sehen Otto Neumann in Langenau 
wegen Beleidigung 


h erklärte im Termin am 6. Auguſt 1898 * Angeklagte: 
; 722 der Ago 8 5 pr in N widerrufe 
N „die am zu Langenau dem Mehlhändler 
„Auguſt poſanski 952 deen Ehefrau Anna, geb. Moh- 

„ring, zugefügte Beleidigung.“ 


Ausgefertigt Danzig, den 19. Auguft 1896. (19050 Expedition: Ketterhagergaſſe J. 


Königliches Amtsgericht XII. 


Für fi 
Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 20. 
— an 


zur ſofortigen radikalen Be- 
ſeitigung, mit, auch ohne 
Dorwiſſen, zu vollziehen, IME” 
keine Berufsſtörung. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die von den hieſigen Gemeindeorganen be⸗ 
ſchloſſene Kirchenſteuer von 20 4 der Staatseinkommenſteuer 


u den A tsbehörd hmigt worden iſt, wird hier- Briefen find 30 Pfg. in Brief. 
8 8450 benannt e 4 Die A > 1 dh 17 Verkauf auf Abbruch. a 5 a 270. — 5 ee ö 
age lang von Vormittags is Nachmittags Gi x Kone roguiſt, Stein a f 
der Wohnung des unterzeichneten Pfarrers, Langfuhr 32, bem e e Bebätße a su ee Eisen), Briefporto Dampfmaſchinen ſtehend u. liegend, Compound u. Triple. 
zur Einſicht ausliegt, Nach Ablauf dieſer Frift wird die Langgaſſe Nr. 23 (früher fteuerfishaliihes Gebäude) und ebenda|20 Pfennig. menen mit beser "Dentiliienerung- 
Kirchenſteuer von den Gemeindemitsliedern einge g 7g r. 22 (Enbaus an der Poftgalie, ichiges Poltamt) jollen imd == 1 Dampfkefjel, seichweißt und hydrauliſch genietet. 
Der ee en aue de. ee een . Allgemeiner Maſchinenbau und Suherfabrik- Ein. 
= ie Bedingur e egen 8 N 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu Langfuhr. fete ae e vel im Danammerachäube 2 Sreppen) | Pf nl- Kapl Auslese e ee ee 
| Lutze, Dart. „ e eee and vertan und mit ener Auf-| ste, Probe Nummern Merwerke Maſchinenfabrik u. nr LS, 
: ; e N N cchrift verſehen bis zum der „Neuen Börsen- Grabow a. D. . Stettin 
8 . Zeitung“, Berlin, * 
2 C 30. September d. J., Mittags 12 Uhr, Zimmerstrasse 10 care ee ee See en, 
5 oncursverſahren. an den Unterzeichneten Nee einzuienden, in deſſen Amtszimmer [ Versandt gratis u. franco, % 
? In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf- zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der eingegangenen Ange- ; 
i manns Paul Schol zu Schwe ift zur Abnahme der Schlufrehnung|bote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden wird. Speeial- 
| S e eee ee en dai y. iger reren 1.7 
5 rieichni ei der Vertheilung zu May 
2 5 — und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger — über Der Regierungsbaumeiſter. Dr. Meyer Nr. 2, 1 Tr., raueke 5 K 
Be, die nicht 1 Vermögensſfücke der Schlußtermin auf Langhoff. heilt Geschlechts-, Frauen- 
5 ER den ip Be m. De Gate (1586991 und Hautkrankheiten, sowie I 
2 vor dem Königlichen Amtsgerichte bi 8 Schwächezustände der Märner N i 
Pr Schwen, den 10. September 1896. Einladung N Abonnement I F 4 joloent und gut eingeführt, wird von einer der 


erſten und größten Brauereien Böhmens am 
hieſigen Platze geſucht. 
5 2 an die Extedition dieſ. Zeitung Sub 2 


thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
E Aue ebe seh kurzer Zeit, 


Derek, ‘ 
— SGrrichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Fealkurse Frauenwohl. 


Beginn den 13. Oktober. 
Unterrichtsfächer (bei genügender Betheiligung): Mathematik, 
Phyſik, Chemie, Deutſche Litteratur, Geſchichte, Lateiniſch, Fran- 
zöſiſch, Engliſch, Geſetzeskunde, Kunſtgeſchichte. 
Nähere Auskunft und Proſpecte im Bereinsbureau Hunde 


Münchner illust. Wochenschrift für Kunst und Leben. | en 0 fa. rim 21075 
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Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs . ollet, 


Haupt-Agent 
für Danzig und Umgegend von einer 
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gerichtl. vereid. 
Taxator und 


u her — Die „Ju 9 liegt in allen besseren Hötels, Restaurants, geſucht 1899 
gaſſe 91, J. (19053 afes etc. zur Lektüre auf; man verlange stets die „Münchner Jugend“. |} Auctionator, Töpfergaſſe 16, Herren mit einem großen Behanntenhreife u 175 
Anmeldungen nimmt vom 1. IT ab täglich 11—1 ent- 6. HIRTH’S Kunstverlag, München und Leipzig.] am Holzmarkt. taxirt Nachlaß; 8 


energiſch dieſer Branche widmen wollen, belieben Offerten sub 
R. U. 943 an Rudolf Moſie, Königsberg i. Pr., een 
— — — mem nn nr nn aaa 


2. Ziehung d. 3. Klaſſe 195. gl. Preuß. Lotterie. J 395079700 718003 353499 198 


gegen Frau Dr. Baum, Sandgrube 28, I ſachen, Brandſchäden etc. 
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